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VonAvrmlttgemem.

X dt'ein menschlichem Leib smd/ist/das beson¬

der vnv für sich selbstsey. XVanndiesewerden

gebrochen/ so wachsen sie nicht von snen selbst/
wie auch kein krüspel/ zusammen/sonder da
leimt sie ein feuchtigkeir / welche Vie Griechen
koros nennen/vnderhartetsostarck/dassie

den Bruch zusammen helt. U?anu nun diesen
mir brechen vnd andren Schaden zustehet/

»stgnugsam imvierdten Theil s. Capitel

geschrien/das weirers nicht darvon zu mel¬
den ist.

VomVberbem.S- 2.

'S geschicht zu Zeiten / daß an ei¬
nem orr des) Leids ein solche Materi

/zufleußt/die ob einem Bein erharr v,»

wechßt/welcho wir ein Vberbeinne»»-
«en/Dißzu vertreiben muß gemeinlrchdurch

vieHandaryney geschehen/,edoch wirr auch
folgend« darzuverordnet: Niin We^ranch >.

vny/Mastix 5.Bleyweiß l>.lot/»Quecksil¬
ber ». lor/ ertövre das (Quecksilber/ das ander

stoß/ vermisch mir4> vny reu» Bargenschmer/

vnrerb das Vberbembey eim warmen <l)fen
fiarck mir / vngeacht ob es schon weh chere.

Von dreyen arten der A-
dren itt gemein.

Eap-io.

Je Adren werden von Kale-
i,o/wiefolgt/beschriben:Adcrlst
ei»Gef.:ß deß Blnts/auß Blut
vnd natürlichen Geistern tem¬

periert vnd vermischt/ feucht rü
warm / mir viel empfindlicheit. ^?i»n vnder

diesen» namen begreiffen wir Teueschendrey-
crley arten/ Bluradren/ beyden Lateinischen
Ven^. pulßadren oder Schlagadren/ Hrre-
riz, vnd Vena pullarilis > weil dieseinstatem

klopsten vnd bewegen seind.

Dieser natur ist warm vnd feucht : N?as

dannfür vnderscheid vbergedachtes klopffeil

zwischen beiden arten seye /wirrfolgendebe-
schreibung zu erkennen geben / vnd werdet»
gedachter Adren von den Anatomicis in

menschlichem Leib zaz gezelet.

Zum dritten / so nennen wir die >1eruns
nachdem Lateinischen Neruen/das weEGe-

aver/ auch Flachßadren /welche mehrley vn-
derschidliche arren vnd Verwaltungen haben/
doch in diesem vberein kommen / daß sieauch

durch den gsnyen Leib außgestreuwet seind/

vnd wo deren einer sein gebürende Verwal¬
tung nicht verrichtet / so muß der Leib oder

tAted nach gestalt deß mangels ge-
schwecht/ oder gar verderbt

werden.

VonBlutadrcns.i. c:

Qn diesen dreyen arten der Adrett
^zuschreiben / seinddieBlutadrenan-

'fenglich zu melden/ die werden von
den Aryeten vnd Anatomicis zu vn¬

verscheid der pulßadren (^iiier^s, dierüwi-
gen genannt / vnd dißderhalben / daß sie anß
irer eignen natur vnbewegt/ rüwig vnd still
bleiben/ vnd wo >nendergleichen zusteht / sc»

muß es auß eusserlichen zufallende» vrsachen

geschehen.
Diese haben/ wie Aristoteli v nd seinem an-

hanggefellr/ vnd Albertus in seinem dritten
Buchels^nim^Iihus hefftlg wider Galenuin

verftcht/iren vrsprung im Heryen/Aber nach
der Meinung Hlppocratl» vnd gedachtes Ga-
leni/ in der Leber/ welchen streitzu verrich¬
ten/wir den Anatomicis befehlen. Xvöllen

doch inküry anzeigen/was Hippocratem vnd
andre bewegte / diesen anfang der Leber zu

zulegen/Ziemlich / daßimganyen Leib aller
lebenden vnd blut tragenden Geschöpffe/kelN
grössere da nn die Leberader ist/vnd sich niche
änderst dann ein gcundrstamm eines Baums

helt / der in seinem grundt vnd anfang anr di-

ckesten vndsterckcstenist/mitseinen vielfäl¬
tigen wuryenvndersich erstreckt/vnd soviel

derembox steiget/ indie äste vnd zweig avß-
breitet.

Vnd eben also helt es sich auch mitdenpulß»
adren/ Derhalben sagten gedachte/dleLe-
beraderwere eiuXVuryelvnd Brunnen aller D

Bluradren / also / daß sie auch von »rer erste»
außthcilung an/dein Heryen/als dem fürnem

stenHauptgliede/die narung deßgeblöts zu¬
sende.

Diß sey nun gnug in gemein von den Blut-
adrengeredt. Hernach Wirt weiter darvon zn

melden seyn.

Vonpulßadrm .§.2.
Dn diesen schreibt Galenus:

^reria: seindGefeß/ einesdünnen/rei-
'nen Bluts / welche mehr natürliches

Geistes oder Luffres /hiy/truckne vn

empfindlicheit/ dann die Blutadren/ haben/

auch in stätemklopffen oder schlahen verhar¬
ren.

Diese haben sren vrsprung in der lincken
hülin deß Heryens / vnd wenn sich der erste
stammen ein wenig von seinen Xvuryenher-

außgethan hat / so wirt ergespalten/ ein theil

steigrindie höhe^derandersenckt sich/da sie
sich au beiden orten nicht änderst dann vor-

gemeldte Blutadren vielfaltig neben densel-

bigenaußbreiten/also daß wenig Schlaga¬

dren gefunden werden/darbeyniteinBlut-
adersey.

ZlVie diß alles zum fleissigsten von Aristote»
le/Galeno/Alberto/auch!Waltern Risen/be-

schriben / vnd von dein leyren mit Figuren
dem gesicht fürgelegt seind.

Dis«



4-So Kap.Io. Der fünffte Theil dlß Buchs/
Pulßadren-

^ Diese pulßadren sei'nv nun in srer natur/
(wie gesagt) hiyiger/ rruckner/ dicker/em-
pfindrlicher/vnd harter dann die Vlutadren/
etlicher smaffen der Neruen art/ empfahend
auch etwas Blurs / da« aber viel zarter vnd
reiner dann der ersten ist/seyn auch viel reich-
lichermir lebendigem Geiste oderLufft/ dan
Blut erfüllet/die dann ein vrsach sres staten
bewegen« vnd klopffens seyn/ welches soge¬
waltig vnd scheinbar geschicht / daß es für-
neinlich am anfang derHend / Schliffen/ vnd
»nehrorren deß Leibs/sonderlich in^Nagren/
dcmgesichr/vnd vielmehrdem betasten für-
gestellctwirt/ auß welchen von den erfarncn
Äryten mancherley anzeigen« / ob die natur
starckoder schwach seye/ nach dem sie schnell/
langsain/hart/sanffr'stai»dhasfr/oderzitrrend
schlagen/vrtheilen mögen.

Von beiden arten dieser Adren vermeine-
ten die Alten / es würden die abgehauwne
Vlutadren/fürnemlich die grasten/schwerlich
widerumb zusammengeheilt: Daß aber diß
den Pulstadren widerfaren möchte / were
gleich vninüglich / dargegen aber bekennet
Galenus gleichwol/es sey in betagten N?an»«
bildern mißlich/aber nicht also bey den Iüng-
lingcn/ÜVeibern vnd Rindern/Veil die selbi¬
ge suchteCörperHerren. tLrmanet/da« «nan
mit solchen nicht verzage/ vannerselbsttiat»
dergleichen verleyte vollkoinmenlich wider
bracht. Tudiescmhast du auch hie vornenim
andren Theil 5 Capitel >S ^.im2ö!utspeihen/

L woeinAderinderSrust/ oder sonst/gebro¬
chen were/ mancherley gute stück/ die Hieher
mögen vnd söllen/innerr vnd aufferthalb deß
Leibs/gebrauchtwerden^

Also n,agstl» auch folgende Latwergen be¬
reiten : Nun Vllsettsamen/welssen Magsaat/
»edes li^ lot / gesiglere Erden/ rote Lorallen/
jedes alten Zucker Rosar / >e elrcrie besser
4 vny/vermisch»/«immorgensv»dabend»

K vnd ntcht mehr/ da» ist zu allein bluren
kreffrig vnd gut. wo sie dann allein auffge-
schwelken / es sey außwas vrsach es wölle/ be-
streichs mit Theriac oder Mirhridar, N?öl-
tendhiemirbeschliessen/vnd fortfahren.

Vom Blut. §.z.
As der menschliche ^eibvon vier-

kerley feuchtlgkeitS/die wir auch Com
, plexen nenne» / als Blut/ Cholera/
ZNelancholia /vnd Phlegma/ zusam¬

men geseyt sey/ist wol bewust. Abervnderdi»
scn ist das Blut die köstlichste vnd best?/ eint-
wederv daher/das es ein materi der lebendi¬
gen Geister/darinn das Leben/alles wachsen
vnd zunemmen ist/oder das es sich den ansen¬
gen deß Lebens vergleicht / das sein natur
feuchtvnd warm ist/"oder mehr kraffthatzu
ernehre» vnd erhalten dann die andre.

InSnmadißistein solcher Schayder 57a«
tur/wo der verloren wirt/so folgt der Tod.

XVeirer so haben Cholera vnd Melancholie
besondere Glieder/vndZrrertm Leibe/dah»n
sie sich versamlen / wie neuwlich angezeigt ist/
von welchen sie >ren gewalk mit Ärsuckheitea
vnd andrem weiter außbreiten.

Aber da» geblüt erstreckt fich / sdmpt der
Phlegma (darvon weiter hernach)der gestalt
durch den ganye Leib / allerlebenden vn blut
tragenden Creatur? / daß man an keinem ore
frisches Lleischs / wo das geöffnet Wirt/nicht
Blut antreffe. Das nundieAdrendesffBluts
Gefeß vn geng scind, ist zuvor angezeigt/wirr
auchausserthalbnlchtanderstdgnninderlin-
cken hülin deß Heryens gefunden/ welch« Al¬
bertus fürein vrsachanzeuchr/dasdieNlut-
ädern daselbst/vn nirin ö Leber/entspringe.

Sein Natur ist hiyig vnd feucht/ »a so heiß/
daßimganyen Leib / nicht hiyigers/darge¬
gen nichrkeltcrs/danu die Phlegma ist.

Derhalbcnwirt diese hiy vnd feuchtin da»
Blur / allen bluthalrcnden Lörpern/ nichtal-
leinzueiner narung aller Glieder verliehen/
sonder dardurch auch alle natürliche werme
erhalten / vn ist selbst nit änderst ( ei» Exem¬
pel zu gebeu ) als wann gut vnd taugenlich
Holy an das feuwer gelegt würde/dz em gan¬
ye vöonung erwermete. Zu gleich auch wie dx
feuwr verhindert/ vnd geschwechtwirt/ wa
man das mir zu vietHoly vberladet/ oder/ w»
das schon nicht so hauffend geschicht/es doch
zu feucht ist: Also wo mau >m das gar ent¬
zeucht/ odcr zu wenig anlegt / also geschicht
auchderhiyim Heryen/ wo zu grosser vber-xz
fluß oder Mangel / deßgleichen zu v»el keltin/
»nmessigehiy/odergarzu schwache/verhan-
den ist. Mas dann das Hery solcher gebre¬
chen fühlet /da» werden von stundan alle an¬
dre theil deß Leibs rheilhaffttg.

Von vrspruug deß Blurs/ vnd was die pH»'
losophi sampt andern Gelehrten für streit
darob haben/ ist neuwlich angezeigt.

iö» gesellt auch etlichen / das Blut se^e de«
erste werckzeug in murter Leib / darauß da»
Hery/ als das fürnemste Glied / seinen vr-
sprünglichen anfang empfahe.

So viel nun sein art vnd crgenschafftbe-
triffr/ ist diß nicht ein gering« wunderwerc?
dernatur/ daßes in ,m selbestkein empfind-
licheit hat / doch neben dem Hirn vnd LNarck/
(die auch vuempfindlich scind) ein vrsach der-
selbige»/ vnd deß Lebens ist. Vnd das gibt
teglicheerfarung/daß/wannzu viel blut ver-
fleußr/ Onmachren kommend/ vnd das Le¬
ben sampt dem Vlur entweicht.

Zlv eirer / so ist diß Blut nicht bey allen/ noch
»n allen Gliedern gleich/erlangr auch mit den»
alrer mßcherley arte. Äey den Rindern/ist es
dünn vnd w^ßerig/indersugend hiyigervn»
scherpffer/im mannlichenalter zum vollkoni-
nesten vnd besten/ vnd bey allen benannte»
reichlich vnd viel.

Im Alter aber ist sein wenig/ dick vn»
schwary/erstockt bald/so wol in als aussert-
halb deßLetb«

Als«



ssap.Io. Innerliche fachen deß gantzen-leM 4SI
Pulßadrcn.

^ Also ist auch gewij? / >e feister ei n ^.eib ist/ ,e
weniger Zölut er har/ dann es wirt von der fet
ein verzerr / so doch alle fersten blutlos; ist: da¬
gegen >e magerer >e schweryer. Also ist auch
der A? eiber Iölut gröber vnd scl?weryer Sann
derN?ann/beymLrawenblldwenigerineus--
sern dann innerlichen Gliedern.

Zu diesem ist kein Blutreicher Creatur vn-
der allem das lebt vnd weiblichs Geschlecht
lst dann das XVeib / daher sich auch sie Natur
solches vberfluß durch die Monat zeit entla¬
det. Sie werden auchderhalbenrvemgerdan
dieLNann mit solchen Rranckheiten beladen
so von dem Blut herkommen.

wo sich auch zutregr(das selten geschicht)
daß sie zur Nasen blucen / oder die Rosenader
penßt/ft» erfare sie Nachtheil an >rer Blumen.Nachmal« ist auch das Blut im Heryen/
Einigen vnd pulßadren/viel zarter dann in
Bluradren So wirt auch das gröber blut von
dem fleisch an sich gezogen / dasielb zarter / hl-
yigcr vnd schaumiger gemacht. GutBlut/ rir
das keinen »nangel hat ist liechtror/ saß am
Versuchen/ nicht fast dick/ auch nichtflüssig/ vnsolches wirr durch gesunde Speißvnd Tranck
erhalten/ nimpt zu/ wo dieselvig reichlich wirt
eyngenomen/dargegen immangelab. Son-
derUch mehretdz BlutkrefftigergurerWein/^i.nlichgetruncken/»»acht das rein vnd frisch/
fürnemlich vnd scheinbarlichdick roter/ dann
solcher bedarffnicht vil verdawens.

I-» Summa / darnach die narung gut oder
argist/darnach arrer sich das Blur. Alfodaß/

S,e mehr es auß seiner natürlichen eigenschafft
komet/>e schweryer es wirr. So es danndurch
vberfluß verdirbt / so wirt es durch dasknol-
lenderstockenin Schenckeln/ Vqricesgenant
<darvc»n im».Capitel dis; fünffcei, Theils
geschriben ist) oder durch Nasenbluten/vnd
flössen 6 Rosenader/außgerriben/Auch mehr«
»nais l-l Geschwer vn LLvrer verwandlet/ was
dannsolchs verdcrbts Älurfüi. Äranckiieitel»
«nrichte/wirrzum theil hernach angezeigt.

VnderallemSlurderlebendigengeschöpf-
fen/ist deß N?enfchens das zartest/wle deß!t5-
sels das grobe st. So lang es im ^.eib bleibt er«
kaltes sein warme vnd feuchte Natur/sobald
«ö aber daraus? c^uipr/ erstockts /eins mehr
dann das ander/ es werden dan die sederlen/

genant/darvon gesigen. Der Gtierwirt
foharr/daßes getrnncken tödlichs Gistrist.

Oargegen ge steht etlicher Thier nir/als deß
Hafens / Rüniglens /Htrschens />HinVs / Re-
ikes/Schwein/Getß/vnd was derselbigen arr
feind <Ls bestätigen auch die philosophi/grob
dick Zölut gebe ster^'in, zarts vnd dünnes ver«
standt / wo sein wenig sey / vrjache es furcht/
wogarwenlg/vilverstandt.

Aber ;mn beschlu ß / so lst folgends ein fün-
derliche vndwunderbarliche eigenschafft deß
Bluts/daßdieNamreinsolchengewaltdar-
«yi» gesteckt hat / daß es gleich in einem Au¬
genblick/ die gestatt deß Menschens veren¬
dern mag / alo wann das in?orn/ Scham/ v»

dergleichen demIwgesicht zulauffen/vnd sich
vor äugen stellet.

Dargegen in furcht vnd schrecken / dasselb
verleßr vnd hindersich weicher. Vnd eben in
diesem erbleichen vnd anrören solche vnder-
scheidt behelt/daßman die geinürliche bewe-
gungeneigenslich erkennen vnvrrheilenkan.

Was das Blut reinige. §. 4.
B schon bey allen Kranckheitc / so

iauß vnreinlgkeit deß Bluts entste¬
het/ angezelgt ist/durch was Mittel
solches zu reinigen sev/ kan doch nicht

änderst dann nuyseynhieauff da« küryester«
lictie stück zu erzelen/so zu disem taugend/ Vnd
erstlich was hierin essender ding seyend. E vn«
geinachrllluscatnust werden sonderlich geprt
sen/ das sie gut vnd frisch Blut machen / Doch
sollen die hiyigen derselbigen gar nicht/oder
selten vnd wenig/brauchen. So ist an mehr
orrenangezeigt/das dein vnrelnenBIntharc
etwas raugenlicher dann der Erdrauch seve/
samptallem was darauß gemacht werde/ als
Zucker/Syrup f;ffr/wasser/vnd fürneinlich
in gerennrer Geißmilch genossen.

Gleichszfals wirt auch der Roßmarin be¬
scheiden vnd gerhümpt. So hast du im ersten
Theil am ->z. blat T. in beschreibung der ge-
dechrnüß ein gut puluer so anfacht: Nim Se«
nerbletter/ daß zu diesen» tauget.

Traucks halbenist neuwlich angezeigt daß
U? ein/fürneinlich roter/ hierzu tauge. O

Vndern Rreuterweinen werdend der von
Borragen/Ochsen;nngen/vndTamarisc/ge«
lobt. Du magst auch zu diesem folgende örrer
besehen/ darin vil guter stückbegriffen seind/
dardurch das Vlut gereinigt wirt/den z.Theil
».Capitels,5.von blodigkeitdeß ZNagesauß
hiy. Also diesen ganyen fünffren Theil/von
Geschwcren /sonderlich von Räuden / die ge¬
meinlich von vnreinem Zöluc her kommend/
wie auch die Franyosen vnd Aussay. So wirt
auch bald hernach weiter in beschreibung der
Phlegma darvon angezeigt werden.

Zu vberflüssigem bluten/vn d zu
stellen-§s.

'Ben also ist auch in solchemvberi
flüssigen bluten nichts weirers zu schrei

/den / dann etliche örter anzuzeigen/da
»nancherleygnugsame Mittel verzeich«

net seind/ wie solch« sol gestellt werden/als am
75 .blat <L. vom Nasenbluten 8^.blat D im GH«
renbluten/Zanfleischbluten izs.Zö.Älucspei-
hen / vnd so ein Ader in d er 25rust bricht/ samt
andrem am i->!.blatV. Item den vnmassigen
Leigwaryen Fluß zu stellen »44. T. vnd dar¬
nach. DeßgleicheninroterRuram zlo.blatT.
Zweiter im25lutharnen!8,.blatAIm vber-
fiüssige flössen der ZV eiber/am z S4 .bla r A.Vn

s wosol<-



4SZ Kap. II. Der flmffteTheil dijz Buchs/
NatürlichcHch.

^ wosolcherLlußden U?eibern /so geboren ha -
ben / zu harr zuseyr/nahend zum beschluß

deß dritten Theils. Vnd neuwlich im?.<Lapi-

tel> ^ vomVlntstellederVerwundten/l.§.dtr
«uch in, z ierliche gute NSundtranck verzeich»

ner seind.An welchen orten allen nach gelegei»
heirdeßblutens Mittel zu erwehlenseind.

Vbcrflüssigs Blut auß zu füh¬

ren-§.6.

, z?Icht minder ist bey viel Menschen
Z! R von nöten/wo vberfiuß deß ^lnts ist/

-welche« sich nicht durch andereorden-

Kche weg / als oben angezeigt/entla¬
det / zu trachten/ wie die Narur solches vber-

last« entladen werde/ das geschlcht durch A-
derlassen/Röpff oder Eglen anseyen.

Vo>idc»nerstendcmÄderlasscn/istin vnseZ

rer Eynleicung vom 14.25!atan reichlich ge-
schriben auch »a.Adren deß L.eibs erzelt/ die
,n»n;» öffnen pfiegr/Zu disemzu was Rranck
Herr »ede ;uöffnen sey fielssig in das Register

versamler/ daiedcr 'oer c« begert guten be-
rict?r finden wirt.

Seranverwegsolchs vberflüssigschadhaffr
Zölur außzufüre/geschicht durch die Laßköpff/

von welchem man auch in gedachter Eynjei-

tungen lm->.<Lapitclfolgenv wie mit dem A-
Verlassen im Register bescheid zu erholen har.

Vnd eben dergleichen an beiden orten / von

anseyen der Eglen. Dahin wir den Leser wei,

sen/vn diß Capitel vom ^vlurbeschlieffen u?öl-
tlen.

Von natürlicher Httz.
Kap.tt.
wir nun von den Adrett

vnd Vlut/auch wie sich dieselbi-»

ge durch den ganyenLeib aur¬
theilen / sampr andern daran
Hangenden sachen / haben ge-

schriben/sol auch etwas von der natürliche»»
-Hiy/ welche gedachtes Vlut alle Gliedern mir

theilet/gemeldet werden/dann Älut vnd Hl y
sind dermassei» einander verwadt/ daß keins

on da» ander bestehen kan: Vn gewisses ster¬
ben folgenimuß/ woeinsoderdasandersein

clgenschaffr vnwirckung verteuwrr. Ja es ist
nitdasanfänglich allelebendige Cörperfor-
»ne/ nachmals mehre/vnd bißzuinsterbener-

nehre/ dsnn dise angeborne natürlicheHin.

Diese ist die einige vrsache aller natürlichen

wirckungen. !Nan weißt das alles sowächst
vnd zunnnpr / so gar auch die Rreuter vnv Ge
wechß/»r narung Iiabenmüssen/vn jedes nach
cigenschafft seiner natur: Die reicherinen wol
feuchte vnd truckne/ was woltaber diese ko-

chen/verendren/demganyenLeibzurcrdal-
tungvnd mehrung,nittheiten/ wo dieseHiy
nicht were^ Diese fördert vnderhelt allege-

sundthell / verzehrt die arg« feuchtigkeiten/

verd^wet Speiß v5Trsnck/dardvrch alle in-« D
nerliche Glieder krafft vnd Mrckempfahen/
auch taugenlich machet alles was sie von
tur verrichten sol/ zu vollbringen.

A? eirer so ist diese/die so die erhärtete Haute
erweichet/ Dicke dünn machet/viel N?unde»>

vn Schaden zu heilsamem E^ter richtet/ dar^
mit ein groß anzeigen deß gesunden« gibt/

darbe? denschmeryen miltert/ das krampffig

vnd eynstrupffend Gelder lindert/dem ver-
wundten Haupt sein vollin vnd beschwerde^

beniinpr/desselben feuchttn zertheilt v»»trüci!
net/dengebrochnen vndsteifttilosenVernen/

also dem vmksichfressenden Schaden/treffe
lichnuyet/ den ersrornen Gliedern/ ganye»»

Geseß/Scham/N?utrer/Zölatern/v»i >rem ge¬
brechen/ zuhülffkompt/ auch alles bewege»
vrsachec. Aberwiemöchteman das scheinbar«

licher/ dann beyrkglichcn jörempeln/sovns
vor angen stehe/ das ist/mirden Akten/ bewei,

sen? Da sicht man ie/ je mehr dienarürlichs

Hiybexinen abmmpr/dassie soviel fraffrlo-»
ser/vnderzciter Gebrechen theilhafftig wer«»
de nd. Vnv »och mehr im sterben/da man zu»»»

Hellesten sicht/daß/>e »nehrdte hiydenCörpeie
verleßt/so vielsich derTodt mehr nahet.Der-

halben ist grosse acht zu habe / das dise in,rei»
narürlichengang vnd wesen erhalten werde.
Dann wo die in einem Leib zu groß oder klei»

erscheinet/so kan nichts ander-zdann schwers
Rranckheire»/ vnd leylich der Todt folgen/

wiemanimSchlag/ pesttleny/ vndderglei-

chen/zusehen her, Derohalb wollen wir etlr-

che sachen anzeigen/die solche erlialtend/oder ^

dergeschwcchten zusteuwerkomin^n. Nach--
»»»als anzeigen/ was wider die vnnatürliche

zu brauchen ft'f.Anfänglich werdend gewüry«
te N?ein/ Claret/ ttyppscr-,,, vn dergleichen/

dar;» gelobt / -Hierum ist aber Mit bescheiden»
heirzu fahren / daß »nan die na6, gelegenheir
der platur vnd Airers brauch/ damit mannir

zu vilerhlyige.Vnd zwar so ist deß eins ei->

gentlichsteart/ daßer;in,llch gerruncke» di^»
natürliche Hlyerhatre/vstdlekraffr lmMen«»

schen stereke. Das thut auch der Alanrwem/

^L^ngemachteMuseatnüß/inorgenonüchte»
vn abends nach essen gebraucht. So eiwermr

derRoßinarin sucker die halb abgestorbne»
Xva« ist aber von nören wettleuffig von die¬

sem;» schreiben/weilkein Rranckheitdie auß
keltin herkompr in diesem ganyen Bt»6? ver-
melvet wirt/darinn nicht etwas angezeigt lst/
wie man diser verfallnen natürliche hiyrahe

schaffenvndzuhülffkowen sol. Sowirrauc^

bald hernach von der Phlegma/ derhalb auc^
vonderkelre/ vnd was zu solchem kalten Ge-»

brechenzuthunsc^/gehandlet/vaweirerbeB
richt zu erholen ist.

Voll unnatürlicher Hitz. §.l.
Nallen hitzigen Kranckheilcn/t>es
re mancherley b,ßher verineldtseind/
werden allwegen Mittel angezeigt/dann«
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